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	ÜBERSICHT: Die 6 Schritte der STI-Methode – praxisnah
und handlungsorientiert

	6 Schritte der STI
	Maßnahmen (Beispiele)

	1. Schritt: Erfassung der
körperlichen Bedürfnisse
	▶ Erfassung von somatischen Körperwerten, z. B. Blutdruck,
Blutzucker, Blut im Urin
▶ Blutentnahme durch den Hausarzt, um Auffälligkeiten
zu entdecken, z. B. Erhöhung der Kreatininwerte (Niereneinschränkungen)
erheben
▶ Medikamente prüfen, gibt es z. B. Nebenwirkungen oder
Wechselwirkungen?
▶ Prüfen, ob bekannte Krankheiten schlechter geworden
oder neue Erkrankungen, z. B. ein Harnwegsinfekt, hinzugekommen sind.
▶ Schmerzbeobachtung, um festzustellen, ob Schmerzen
vorhanden sein könnten.
▶ Gibt es Grundbedürfnisse, die das Verhalten auslösen, z. B. Hunger, Durst, Müdigkeit?
▶ Hat sich das Hör- oder Sehvermögen geändert?
▶ Sind Hilfsmittel (Brille, Hörgerät) korrekt angelegt?
▶ Könnten Juckreiz, Schwindel, Allergien, Unverträglichkeiten
(z. B. Laktoseintoleranz), Übelkeit vorliegen?
▶ Wie sind die Stoffwechselvorgänge, gibt es z. B. Verstopfung
oder Durchfall?

	2. Schritt: Erfassung der
psychosozialen Bedürfnisse
	Prüfen der Umgebungsfaktoren (z. B. Reizüberflutung oder
ein Mangel an Wahrnehmungsangeboten). Prüfen, ob z. B.
▶ ein Mangel an Zuwendung vorliegt,
▶ ein Bedürfnis nach Ruhe vorhanden ist,
▶ biografische Informationen Hinweise auf das Verhalten
geben können.
▶ Gibt es Veränderungen bei den Hauptbezugspersonen,
z. B. Abwesenheit durch Urlaub?
▶ Gibt es Situationen, die z. B. Angst auslösend sind?
▶ Gibt es Bedürfnisse nach Nähe und Zuwendung?

	3. Schritt: Entwicklung
einer Verstehenshypothese
	Auf Spurensuche gehen, z. B. mit folgenden Fragen:
▶ Warum zeigt die Person mit Demenz dieses Verhalten?
▶ Welche Not/welches Bedürfnis vermuten Sie hinter
diesem Verhalten?
▶ Was möchte die Person, das Sie tun sollen?
▶ Wie könnte die Not gelindert oder das Bedürfnis befriedigt
werden?
Dann eine Verstehenshypothese im Team gemeinsam
entwickeln.

	4. Schritt: Nicht-medikamentöse
Maßnahmen
	Nicht-medikamentöse Maßnahmen anbieten (abhängig
von der Verstehenshypothese). Diese können z. B. sein:
▶ Validation
▶ einfühlsame Berührung
▶ Hand- oder Fußbäder
▶ Sinnesangebote, z. B. Düfte, Musikangebote
▶ Bewegung ermöglichen
▶ Angst auslösende Schatten vermeiden.
▶ Für Ruhe im Umfeld sorgen.

	5. Schritt: Versuchsweise
Gabe von Schmerzmitteln
	Versuchsweise Gabe von Schmerzmitteln in Absprache mit
dem behandelnden Arzt.

	6. Schritt: Versuchsweise
Gabe von Psychopharmaka
	Wenn die vorherigen Maßnahmen und Schmerzmittelgabe
nicht helfen: versuchsweise Gabe von Psychopharmaka in
ärztlicher Facharzt-Absprache. Wiederholte Absprache mit
dem Arzt oder erneute STI.

	Wichtig: Die Gabe von Psychopharmaka ist immer der letzte Schritt und wird nur versuchsweise eingesetzt. Wirkung und Dosierung sollten kontinuierlich fachärztlich kontrolliert werden. Sind die Ursachen des Verhaltens noch nicht gefunden, beginnt der Ablauf der STI von vorne.
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